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DıIie vorliegende e eistet einen Beıtrag ZUT bıslang gul WIE über-
aup nıcht erforschten Geschichte der Tau in der „radı  en Reformation““
des Jahrhunderts Im Miıttelpunkt stehen also jene historischen Subjek-
t C} die aufgrund ihrer Geschlechtszugehörigkeıit bıslang VETSCSSCH, überse-
hen oder als bedeutungslos eingestuft wurden und deshalb aum einer
Betrachtung würdıg erschienen. Wer einschlägige Darstellungen über den
„Bauernkrieg“ oder die Täufer siıchtet, der wırd über Frauen, dıe immerhın
dıe Hälfte der amalıgen Bevölkerung ausmachten, wen1g oder nıchts
erfahren, denn im landläufigen Verständnis en alleın die Männer eIOT-
matiıonsgeschichte emacht. Die Tatsache, daß Frauen in der Baue:  1e9S-
und Täuferhistoriographie bıslang allenfalls SanzZ sporadısch auftauchen,
WAar e1in wichtiger rund afür, WAaTUum ich mich diıesem ema zugewandt
habe Es W dlr infach nıcht vorstellbar, das weıbliche Geschlecht dıe
Ereignisse völlıg verschlaien en sollte, 1im „Bauernkrieg“ gänzlıc
abseıIts stand und In den Bewegungen der Täufer lediglıch den Part eines
gefüg1ıgen Mıtläufers übernommen en könnte. Nun hat dıe hıistorische
Frauenforschung in den etzten ahren Z W auch Interesse der Reforma-
tionszeit eze1igt und IC 1Ns Dunkel gebracht, aber selbst 1m Rah-
INenNn dieser betont irauenbezogenen Betrachtung en „Bauernkrieg“ und
täuferische ewegungen bıslang keıine oder NUr eiıne untergeordnete
gespielt. Was über Täuferinnen bıslang veröffentlicht wurde, rag zumeist
Überblickscharakter und fußt nıcht selten auf dem „Märtyrerspiegel”, eiıner
Quelle Aaus dem IS J die aufgrund ihrer glorıfiızıerenden Tendenzen 11UT

bedingt Einblicke in die täuferische Lebenswirklichkei bringen
und über dıe Anfänge der Bewegungen wen1g VerTäa| Daß dıe Frauen in der
„radıkalen Reformatıion““ bıslang kaum Gegenstand VOoN Untersuchungen

1eg nıcht zuletzt daran, dal oft NUr nach den Auswirkungen gefragt
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wird, dıe dıe Reformatıon auf Frauen hatte, nıcht jedoch nach der we1bli-
chen Beteiligung reformatorischen Geschehen selbst
Der Ausgangspunkt für diese Arbeıt WAar nıcht dıie ‚„‚domestizıerte” Tau als
Objekt männlıcher Wıllkür. Mır ging 6cS darum, auf der rundlage der
edierten auernkriegs- und Täuferquellen erforschen, ob dıe Frauen,
nıcht doch stärker als bıslang ANSCHOMUNCH, die Ereignisse nıcht NUr mıtge-
tragen und epragt, sondern auch Vorteıle au iıhnen SCZORCH en Diıese
Fragestellung erschıen berechtigt angesichts der Tatsache, Frauen, WI1Ie
1m Kapıtel eze1igt werden konnte, in Umbruchsıituationen, ın egen,
Revolutionen und alternatıven ewegungen Oft eiıne hervorragende
gespielt und ihre tradıtionellen Handlungsspielräume bewußt überschritten
en Dies 1eß sıch aufgrund der Quellenbefunde auch auf den „Bauern-
krieg” übertragen, der bıs iın die Gegenwart hıneıin unrecht als eıne rein
männlıche Angelegenheıt betrachtet wurde. Obwohl die Frauen aufgrund
vorgegebener Rollenerwartungen VON VOIIIC hereın über einen einge-
schränkten Aktiıonsradıus verfügten und deshalb nıe als offizıelle Repräsen-
tanten oder Verantwortliche des aufbegehrenden „gemeınen Mannes‘“
Erscheinung traten, en S1e€ als unmittelbar Betroffene das Geschehen auTt
sehr unterschiedliche und Weıse mıt eprägt. Frauen en nıcht 11UT

die Kommunikatıon belebt und Handlungsimpulse egeben, indem S1e
Informatıonen weıterleıiteten, Ratschläge erteıilten, aufwiegelten und droh-
[eEN; sondern sıch auch /usammenrottungen, antıklerıikale: Ausfällen
und Plünderungen er beteilıgt. Was die Männerwelt ıhnen Mög-
lıchkeiten verweıgerte, en einzelne Frauen sıch spontan SCHOHNMNNCH.
Formiert als Gemeinschaft, probten S$1e den uIstan! und demonstrierten
nıcht 1Ur intensive Verbundenhe1 mıt den Ereignissen, sondern auch
Bereıtschaft, sıch über vorgegebene (Grenzen bewußt hinwegzusetzen. Der
„Wıindsheimer Weı1beraufstand““‘ ist eın sehr schönes eıspie für diese aktı-

Teiılnahme VOIN Frauen „Bauernkrieg‘“, dıie männlichen Organıisatı-
Onsformen orlentiert, zunächst einmal eıne Hauptmännın wählten, dann

mitternächtlıcher Stunde gemeiınsam das Kloster sturmen Daß CS

sıch be1l dıesem markanten Vorftfall keineswegs eine Ausnahmeersche1-
NUunNng handelt, konnte Urc äahnlıche Vorkommnisse belegt werden. So
wırd in den Heıilbronner Akten davon berichtet, daß Frauen aus e1ge-
1CT Inıtıatıve heraus einen „Bundschu gegründe! hätten, auf diese
und Weılse „Bauernkrieg” teilzunehmen.
Diese 1mM „Bauernkrieg“ eobachtende weıbliche Aufbruchstimmung,
epragt VON opposıtionellem Verhalten gegenüber en Formen weltlicher,
VOT emjedoch geistlicher Herrschaft. verbunden mıt Mut ZUT E1igeninitia-
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tıve, fand 1mM Täufertum ihre Fortsetzung. Petronella VON Holdenste: e
ihren vermeıntlich ungläubigen Ehemann iınfach verließ, sıch den 1 äu-
fern anzuschlıeßen, eın Eınzelfall Der postulierte Gehorsam des We1l1-
bes gegenüber dem Mann verlor Überzeugungskraft, sobald Frauen sıch
persönlich VON (Gjott geleıtet ühlten Uurc dıe erufung auftf Gott wurde 685

möglıch, daß S$1e eigene Wege beschritten, Wıderstand leisteten, den
Besuch des Gottesdienstes verwel1gerten, selbst predıgten, lehrten, polyga-

Beziehungen eingingen oder, W1EeE Feicken In Münster, einen
Iyrannenmord bischöflichen Landesherrn begehen versuchten. ber
die Öpfe der Männer hinweg sahen JTäuferinnen In Gott tatsächlıc dıe
einz1ge Autorıtät, der S1e. Gehorsam schuldeten iıne Erkenntnis, die mMI1r
deshalb besonders wichtig erscheınt, weıl S1e. den Schlüssel frühen For-
ICN emanzıpatorischen Verhaltens hefert DIie Frauen In der Reformations-
zeıt en ämlıch anders als Geschlechtsgenossinnen späterer Jahrhunder-

nıcht bewußt für ihre Rechte gekämpftt, weshalb S1e für dıe feministische
Frauenforschung bıslang ohl unınteressant sondern S1e. sıch mıt
Gottes ınfach9indem S1e. ihre eigenen verborgenen off-
NUNSCH und Wünsche seinem ıllen unterstellten.
Wiıie nachhaltıg diıeser persönlıche Gottesgehorsam das Selbstbewußtsein
einer T äuferın stärken und iıhr Handeln bestimmen konnte, habe ich dann
1im Teıl der Arbeıt der bıslang kaum beachteten Bıographie der
Feiıcken verdeutlicht, dıe als Münsteraner Judıth ZW ar in dıe Geschichte
eingegangen Ist, jedoch zunehmend ın Vergessenheit geraten TO und
in NCUETEN Darstellungen ZU Münsteraner 1JTäuferreich völlıg
Obwohl dıe Quellen sechr fragmentarisch SInd, ıst 6S mıt Spürsınn für DIS-
lang unentdeckte Details und entstellende Verzerrungen ennoch gelungen,
aus bıographischen Irümmern den Werdegang einer Täuferıin VO  S der
laubenstaufe bıs in den 10d In wesentliıchen ügen nachzuvollziehen.
urc eine Begutachtung der Quellen, Vergleiche und Schlußfol-
SCIUNSCH entstand auf diese Weılse e1in völlıg Bıld VOoNn Feicken
Sıe War eiıne tiefgläubige Frau, die ganz allmählich in dıe der 1blı-
schen Heldın Judıth hiıneinwuchs und eigentlich wenıg mıt jener Sensatı-
onsgestalt gemeın hat, der zeiıtgenössische Beobachter und Hiıstoriker sS1e
seı1ıt jeher stilısıert en Da S1e sıch In vielen Detaıls ihrer täuferischen
Ex1istenz zudem aum Von anderen Glaubensschwestern auch außerhalb
Münsters unterscheı1det, bleibt überlegen, ob dıe VOoN der NECUECEIEN Täu-
ferforschung vollzogene Trennung zwıschen den einzelnen täuferischen
Bewegungen nıcht doch adıkal ausgefallen ist. In iıhrem alltäglıchen
eben, ihren Sorgen, Hoffnungen, enk- und Verhaltensweisen untersche1-
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den sıch dıe Gläubigen der verschliedenen Ausrichtungen nämlıch aum
voneınander. SO scheınt das en ın manchem tatsaächlıc all jene theolo-
ıschen (Grenzen überwunden aben, die 7A38 charakteristischen Merk-
mal eiInes differenzilerten Täuferbildes geworden S1Ind.
Wıe 1im etzten Teıl der Arbeıt dann eze1gt werden konnte, auch dıe
Zurückdrängung der TAau schheblıc eın übergreifendes Phänomen Wo
eiıne euphorısche ufbruchstimmung in theologısc. legitimıerter Ordnung
erstarrte, W1e beispielsweıse in ünster oder Mähren, 6S mıt agn1Ss-
SCH und Experimenten bald vorbel. Letztlich en also auch dıe Täufer
iıhre Glaubensschwestern nıe längerfristig als ebenbürtig anerkannt, obwohl
C bemerkenswerte weıbliche Verhaltensweisen gab, dıe qals elebte Bau-
steine 1m amp dıe Gleichberechtigung nıcht länger übergangen WeTlI-

den en
Zusammenfassend 1eg der Wert der vorliegenden Dissertation VOI em
darın:

dıe el eıne uCcC in der Bauernkriegsforschung, dıe sıch mıt
der weıblichen Beteilıigung „Bauernkrieg‘“ biıslang überhaupt nıcht
beschäftigt hat.

Stellt S$1e. einen Beıtrag ZUT Täuferforschung dar, dıe aufgrund ihres VOI-

wliegend ideengeschichtlichen Ansatzes, Frauen bıslang gut WI1Ie 22
nıcht ın den 1C bekommen hat

hne mich, WIe bıslang üblıch, vorrang1g der SC  ıchen Hınterlas-
senschaft der verschıedenen Täuferführer orlentieren, Zing 6S mIır
einen sozlalgeschichtlichen, spezlıe soz1ıalen ılıeu erarbeıteten
Z/ugang, in dem das Selbstverständnis der TAauU 1im Mittelpunkt steht. So
gesehen ware dıe Arbeıt ein Beıtrag eıner Sozlalgeschichte, in der All-
Lags- und Mentalitätsforschung zentrale Bedeutung zukommt.
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